
Gibt es Neuerungen in eurem Konzept?
Bischoff: Ja, wir möchten die Seminar-
räume besser nutzen. Es sollen hier
Businessevents stattfinden. 

Mit welchem Angebot?
Bischoff: Das kann mit einem Frühstück
beginnen, es gibt dann einen Business-
lunch und eine Kaffeepause. Vielleicht
lässt sich auch ein Programm mit
Golfrunde oder Golfplausch entwickeln.
Wir möchten das Clubhaus generell
besser nutzen, es gibt in der Umgebung
nicht viele Lokalitäten mit einem so
grosszügigen Raumangebot und einer
solchen Infrastruktur. 

Wie stehts mit dem Golf, 
macht es euch an?

Bischoff: Katrin macht es sehr an, ich
hab mich noch nicht sehr damit be-
schäftigt. Wir werden aber im Herbst
einen Kurs besuchen. Im Moment ist 
mir der Job zu wichtig, um mit dem Golf
zu beginnen. 
Preisig: Es wäre natürlich toll, wenn wir
vor der Arbeit spielen könnten. Nicht alle
haben einen Golfplatz direkt vor der
Balkontüre!

Weiterhin alles Gute und viel Erfolg!
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dass man den etwas längeren Weg in
Kauf nimmt und rechts auf dem Fairway
bleibt. Denn die Gefahr lauert fast auf
dem ganzen Loch links. 

Die Frage, ob man lieber oben auf der
Ebene beim Pfosten bleiben oder den Ball
vor den Weiher spielen soll, ist stark
handicapabhängig. Jene, die aus 100
Metern die Fahne problemlos und exakt
über das Wasser spielen können, werden
den Versuch wagen. Den anderen emp-
fiehlt Mantoan, den Ball vorzulegen.
«Loch 12 ist mit Stroke 2 das zweit-
schwierigste Loch des Parcours, und
selbst wenn man erst mit vier Schlägen
auf dem Green liegt, kann man noch ein
Bogey erreichen, und sogar ein Doppel-
bogey gibt beim Grossteil der Clubmit-
glieder noch zwei Punkte.» 

Vorlegen empfiehlt der Pro auch dann,
wenn der Ball im oberen Teil des Hanges
liegen bleibt (bei Nässe), weil der Ab-

wärtsschlag einer der schwierig-
sten im Golf überhaupt ist. 

Gemäss Mantoan besteht das
grösste Problem in der Risiko-
freude. Statt zu versuchen, mit
dem dritten Schlag auf dem Green
zu sein, lohnt es sich für höhere
Handicapper, auf Sicherheit zu
spielen, denn: «Das Green ist ein
bisschen wie ein Inselgreen, vorne
Wasser, rechts Wasser, links
Büsche, hinten «out». Und ein
Schlag aus gut 100 Metern gelingt
nicht immer. Statt zwei oder drei

Punkte zu schreiben, streicht man dann
das Loch ab.» Deshalb Andrea Mantoans
Rat: Vorsicht ist besser als Risiko.

Piero Schäfer

2. Schlag: Wer seinen Ball vor dem
Steilhang spielen kann, ist gut dran: Dort
ist es relativ flach. Als Ziel gibt Mantoan
erneut die Baumgruppe oberhalb des
Wasserbehälters an: «Die Sicht täuscht
enorm», stellt er fest, «der rechte Rand
der Baumgruppe ist genau richtig, weil
der Ball wegen der Hanglage tendenziell

als Hook nach links fliegt und weil das
Fairway immer noch nach links hängt.»
Und das ist aus zwei Gründen heikel:
Dort gibt es eine Out-Grenze, und selbst
wenn der Ball nicht bis ins «out» rollt,
kann das Green beim dritten Schlag
wegen der hohen Tanne linkerhand
kaum angespielt werden.

Diese Strategie gilt für jene, die in zwei
Schlägen bis zum schwarzweissen
Pfosten bei der 100-Meter-Marke kom-
men ebenso wie für jene, die drei 
Schläge bis hierher brauchen. Wichtig ist,

Course Management mit Andrea Mantoan: Loch 12, Par 5, 399 Meter, Hcp 2

Den weiteren Weg wählen

«Wer hier zu viel riskiert, verliert garan-
tiert», fasst Andrea Mantoan seine Er-
fahrung zusammen. «Am besten, man
akzeptiert das Loch, wie es ist, und passt
sich dessen Topografie an», rät der Pro.
Eines ist jedenfalls wichtig: Der etwas
längere Weg auf der rechten Seite des
Fairways ist der sichere. 

1. Schlag: Es macht wenig Sinn, den
Abschlag möglichst weit nach oben zu
driven und dann den Ball im steilen Hang
wieder zu finden. «Es genügt und ist für
den zweiten Schlag entschieden besser,
wenn der Ball vor dem steilen Abschnitt
liegen bleibt», stellt Mantoan deshalb
fest. Das gilt für Damen und Herren
gleichermassen.

Ausrichtung: Das Fairway neigt sich
stark nach links, was besonders in trocke-
nen Sommermonaten das Rollen des
Balles stark beeinflusst. Mantoan defi-
niert deshalb den rechten Rand der
grossen und hohen Baumgruppe auf dem
Hügel als Ziel für den ersten Schlag. 

Man mag es oder man mag es nicht: Das 12. Loch ist wohl das bekannteste und 
umstrittenste des Platzes. Viele äussern Kritik, andere loben es als anspruchsvoll. Wie auch immer, 

das 399 Meter lange Par 5 hat Charakter. Und man kann es strategisch bewältigen.
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ein Sitzplatz zur Verfügung stand. Und er
konnte nach der Begrüssung mit weitge-
hend erfreulichen Nachrichten aufwarten.
Zwar seien die Unterhaltskosten erheblich
angestiegen, es sei aber gleichwohl gelun-
gen, mit einer ausgeglichenen Rechnung
abzuschliessen. Dies ist nicht zuletzt auch
auf eine Zunahme der Mitglieder zurück-
zuführen: 2007 konnte der Bestand um 
28 Mitglieder erhöht werden. Und diese
haben den Altersdurchschnitt – dank
attraktiver Angebote an junge Erwachsene
– sogar leicht gesenkt. Ein Golfclub weise
eine äusserst komplexe Struktur auf, fuhr
Hug fort, und man müsse schnell und
flexibel auf Entwicklungen im Markt rea-
gieren. Nicht zuletzt deshalb hat der Vor-
stand eine Kommission ins Leben gerufen,
welche die seit 1999 geltenden Statuten
überprüfen und gegebenenfalls aktuellen
Bedürfnissen anpassen sollen. Die Kom-
mission steht unter der Leitung von Heinz
Schmidhauser und umfasst folgende Mit-
glieder: Rosmarie Saluz, Christian Heller,
Beat Hirt, Lukas Nater, René Roth und
Alois Weibel. 

Restaurationsproblem gelöst
Einen Wermuttropfen stellte im letzten
Jahr die Restauration dar. Nachdem 

Eine Rekordbeteiligung,
welche auf ein Abset-
zungsgerücht des Präsi-
denten zurückzuführen
war, kennzeichnete die
Mitgliederversammlung
des GC Erlen. Die anfäng-
lich leicht gespannte Stim-
mung entspannte sich
aber zusehends und mün-
dete in konzilianter Ein-
stimmigkeit. 
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Liebe Clubmitglieder
Mit kleinen, wetterbedingten Startschwierig-
keiten sind wir in die Saison 2008 gestartet.
Zurzeit erhalten die Greens den letzten Schliff,
damit die Grundlage für die ganze Saison
gegeben ist. Der Golfplatz präsentiert sich
dank intensiver Pflege durch Carlos und sein
Team in einem optimalen Zustand. Die Bunker
werden, wie bereits informiert, zu einem
späteren Zeitpunkt in Angriff genommen.

An dieser Stelle möchte ich mich nochmals
herzlich bei allen Clubmitgliedern für die 
Wahl zum Captain bedanken. Ich bin noch
keine 100 Tage im Amt, möchte aber trotzdem
ein paar Eindrücke, welche ich während dieser
Zeit sammeln durfte, weitergeben.

Die Turniersaison ist in vollem Gang, und wir
alle durften schon einige interessante Turniere
spielen. Es ist mir ein Anliegen, Sie alle zum
aktiven Mitmachen an den Turnieren und
Anlässen in unserem schönen Golfclub zu
motivieren. Machen Sie mit, unabhängig
davon, ob Sie Anfänger sind oder bereits 
ein erfahrener Golfer. Wir alle haben diesen
Sport zu unserem Hobby gemacht, weil wir 
mit Gleichgesinnten eine schöne Zeit auf dem
Golfplatz verbringen möchten.

Es freut mich sehr, dass auch unsere Junioren
in allen Leistungsstufen eine sehr positive
Entwicklung machen. Dies ist ohne freiwillige
Unterstützung von unserem Juniorenteam
nicht möglich. Ich möchte im Namen aller
Clubmitglieder dem ganzen Juniorenteam 
für diesen Einsatz danken.

Zu guter Letzt möchte ich unserem neuen
Pächterpaar Katrin Preisig, Marcel Bischoff
und ihren Mitarbeitern, die seit dem Start
hervorragende Arbeit im Restaurant und in 
der Küche leisten, meinen Dank aussprechen.
Es ist eine Freude, zu euch zu kommen.
Ihr hättet nicht besser starten können.

Allen neuen Mitgliedern wünsche ich einen
guten Start und geniessen Sie die Golfsaison
in vollen Zügen.

Ein schönes Spiel und ein gute Golfsaison
wünscht Ihnen

Sigi Loacker, Captain

Editorial
Mitglieder- und Generalversammlung in Erlen

Überzeugende Wiederwahl
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Clubpräsident Alex Hug (rechts) gratuliert dem
neuen Captain, Sigi Loacker, zur Wahl.

Seit dieser Saison hat der GCC Erlen
ein neues Wirtepaar. Alle merken
den frischen Wind. Und sogar die
Turnierveranstalter sind des Lobes
voll. Katrin Preisig und Marcel
Bischoff über ihre ersten 100 Tage in
ungewohnter Umgebung.

Ihr seid jetzt seit 100 Tagen im Amt. 
Wie ist das Befinden?

Marcel Bischoff: Hervorragend, es ge-
fällt uns ausgezeichnet im GCC Erlen. 

Was gefällt euch konkret?
Katrin Preisig: Die Atmosphäre und die
Einrichtung, es ist viel heller als dort, wo
wir vorher waren.

Was ist sonst noch anders?
Bischoff: Wir fangen zwar früh an, aber
es gibt nicht so einen geballten Stress,
alles verläuft besser verteilt. Es gibt auch
gemütliche Momente.
Preisig: Die Umgebung ist wunder-
schön, die Natur und die Ruhe.

Wie läuft das denn bei einem 
grossen Turnier ab? Seid ihr nervös?

Bischoff: Je besser die Vorbereitung,
desto kleiner die Nervosität.

Wann beginnt ihr denn mit 
der Vorbereitung?

Bischoff: Ungefähr einen Monat vor
dem Turnier, der Einkauf passiert dann
rund eine Woche vorher.

Wer entscheidet eigentlich, 
was an einem Turnier aufgetischt wird?

Bischoff: Vielfach ist es so, dass die Ver-
anstalter uns ihr Budget angeben, und
wir machen dann entsprechende Vor-
schläge. Manchmal bringen sie selbst
Ideen ein. Und man muss natürlich an-
dere Turniere berücksichtigen, man kann
ja nicht wieder dasselbe servieren, was
zwei Tage vorher aufgetischt wurde.

Ihr habt ja vorher die Golfer nicht 
gekannt, wie ist der Eindruck?

Bischoff: Wir sind positiv überrascht,
wir hatten es schwieriger erwartet. Man
hatte uns gewarnt, Golfer seien Snobs.
Dem ist aber keineswegs so. Wir fühlen
uns sehr wohl. 
Preisig: Wir hatten am Anfang schon ein
bisschen Angst vor der Gattung «Golfer»,
aber die war unbegründet. Es ist schön,
und wir haben fast nur positive Erfah-
rungen gemacht.

Dann gibts also auch negative?
Preisig: Es gibt halt auch besonders
Kritische, das kennt man wohl überall. 
(Katrin Preisig verabschiedet sich, Sand-
wiches zubereiten)

Ihr tischt ja mitunter auch riskante 
Kreationen auf, wie zum Beispiel 
«Surf’nTurf», ist das nicht ein Risiko?

Bischoff: Wir haben gemerkt, dass hier
Leute Mitglied sind, die gerne gute Küche
mögen und auch ein bisschen ausser-
gewöhnliche Menüs. Und wenn jemand
etwas dann nicht mag oder gar allergisch
ist, bringen wir halt etwas anderes. 

Habt ihr etwas Besonderes vor 
in nächster Zeit?

Bischoff: Ja, für ein Turnier haben wir
einen ganzen Schwertfisch bestellt. Wir
hoffen, die fangen noch einen bis dann!

Was kocht ihr zu Hause?
Bischoff: Dort koche ich nie, dort ist
Katrin dran. Und ich serviere.
(Katrin kehrt zurück)
Preisig: Ich bin froh, wenn ich nicht
servieren muss, und Marcel ist froh, dass
er nicht kochen muss. 

Ändert ihr die Menükarte regelmässig?
Bischoff: Es gibt auf jeden Fall saisonale
Anpassungen. Viele schätzen auch die
Standardangebote wie Cordon Bleu oder
Rindsfilet. Und natürlich wird das An-
gebot aktuell ergänzt mit Leberli oder
Straussenfilet, je nach Angebot.

Ein Wort zu euren MitarbeiterInnen.
Preisig: Wir haben gegenseitiges Ver-
trauen und sie sind sehr motiviert, sie
arbeiten gerne und lieben die Atmo-
sphäre. Manchmal bin ich selbst über-
rascht, wie ring alles läuft. 

Weiss statt rot
Eine Zeit lang war der linke Fairwayrand mit
roten Pfosten (Wasser) markiert. Das gab aber
meist grosse Probleme, weil man nicht sah, wo
der Ball im «Wasser» verschwunden ist. Des-
halb ist jetzt die ganze linke Seite als «out of
bounds» bezeichnet. Wer nicht sicher ist, ob 
der Ball noch spielbar ist, sollte deshalb stets
einen provisorischen Ball spielen.

Andrea Matoan zeigt, was als markantes
Ziel beim Abschlag und beim zweiten
Schlag angepeilt werden soll: der rechte
Rand der grossen Baumgruppe.

Interview

«Es gefällt uns ausgezeichnet»

Öffnungszeiten Restaurant Erlengolf
täglich ab 9.00 Uhr

November und Dezember
Freitag bis Montag ab 11.00 Uhr
für Gruppen ab 15 Personen auch an 
anderen Tagen

Januar und Februar 
Betriebsferien

Man wähnte sich an der GV einer Gross-
bank. Immer mehr Leute strömten in die
Räumlichkeiten des Clubhauses, und die
Sekretariats-Mitarbeiterinnen waren ge-
fordert. Lange Schlangen bildeten sich bei
den Anmeldetischen und Clubmanager
Christian Heller betätigte sich als Zügel-
mann und versorgte die Versammlung
ständig mit weiteren Stühlen. Auch der
Revisor, Stefan Kessler, wunderte sich: «So
viele Leute habe ich hier noch nie gese-
hen.» Nicht nur was die Quantität der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer betrifft,
gab es Parallelen zu einer Banken-GV,
auch in Sachen Stimmung konnte man
Vergleiche anstellen. Im Vorfeld waren
nämlich Gerüchte aufgekommen, dass
jemand am Stuhl von Clubpräsident Alex
Hug sägen wolle. Die in Rekordzahl und
wohl auch zur Unterstützung von Hug
angereisten Mitglieder konnten dann aber
beruhigt feststellen: Es blieb beim Gerücht.
Immerhin haben aufmerksame Beobach-
ter feststellen können, dass am Vorstands-
tisch ein Stuhl leer blieb …

Statutenkommission gegründet
Alex Hug eröffnete die Versammlung mit
rund zehnminütiger Verspätung, so lange
hatte es gedauert, bis allen 232 Mitgliedern

Katrin Preisig und Marcel Bischoff 
haben sich in Erlen bestens eingeführt.

SCHLOS SGUT

ERLEN

EP P I S HAUSE N�
�

Um diesem schwierigen Schlag in Hanglage
auszuweichen, lohnt es sich, den Ball vorzulegen.


